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di u.!,!!j,:'.u5!ciitu'f:t mit 15 tfn
liu-te- , die mit l'teiter (jttafifit mit y
Si l?tmme, und die mit GkfingNi '

Ü'tstt.ifttn mit i'." ter,ti:üe pto lag.1
An den drei boten Feulen tti Iah
res: Weihnachicn, Astern nd dem .

Zae der iniauiist dei KönigteichZ
erhalten die Gefangenen auch Fleisch j
und LanKirei.

Nach den täglichen Mahlzeiten, die Y
mit einem Gecet begonnen Und be U
1,1: n in f.frit! . nin mt i'rfianne
nen nacheinander ihre Speiicngcfaße
in demselben Spülwasser abioaichen.
was zuletzt unsäglich uuappeliilich
wird: für die Mehrzahl der Gesänge
nen eine harte Zusatzsirafe. Die i

Kranken sollen eine Sondernahrung
nach ärztlicher Vorschrift erhallen.
gleichwie in den Maiinergefangnissen.
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il.:cn Ledeiisberuf enrer und aus
sch!ies..:ichet ai wir mit dem Wohl
uni We!,e unsrer jjlctie tcrtundeii
sind.

Ihr 1 sieht ja alle nichts." sagte j

er und betrat !c!e mich miüeioig.
AL das sollte keine Kränkung sein,
es war seine Gewohnheit, so zu fit

ginnen, und nur die tiefe Anteilnah-
me am Gegenstand feiner Leiden,

schaft verleitete ihn zu dieser harmlo-se- n

Uederhebung. Und nun schon

gar du." fuhr er fort und strich mich

mit der Hand in der Lust aus, wie

man eine Zahl ron der Wandtafel
wischt, was ist denn eigentlich aus

dir geworden? So, du schreibst . . .

das ist ja für gewöhnlich der letzte

Ausweg. Nun. es schadet ja nich:s,
verlier' nicht den Mut, vielleicht

bringst du es doch noch zu etwas.
Bist du zur See gefahren?"

Ich bejahte diese Frage eifrig, aber

er zuck:e nur die Achseln.

Auf Passagierdampfern! Auf
fremden Schiffen, mit einem gemie-tete-

n

Platz, den morgen in anderer
erhält, womöglich ein Engländer.
Nein, mein Lieber, damit darfst du

mir nicht kommen. Man muß sein

eigenes Schiff haben, um die Sache
erleben zu können. Erst wenn man
fein Schiff liebt, versteht man das
Meer. Hat dir die Brust, zum Zer

springen geklopft, wenn nach lan

gem Warten das leise, rauchende

Hämmern aus der Tiefe der Eisen-schäch- te

dringt und du fühlst, dein

Schiff beginnt zu leben, sein eisernes

Herz schlägt und draußen wartet die

See? Man rennt an Bord entlang,
schaut hinab... das Wasser scheint

zu fließen, dort tanzt die Boje und

bleibt zurück, wir sind flott, und

langsam pocht es unten in den heißen

Gründen fester und fester bis der

starke, mächtige Gleichtakt derMafchi-ne- n

erreicht ist und vom Lug her

rauscht das Meer! Dann kommt der

Abend über dem Wasser und die

Nacht in der wiegenden Sicherheit
unserer eisernen Heimat. Für lange

Zeit gibt es in der Welt nur noch

den Himmel und das Meer, und tm

Glanz dieser Ewigkeit sind wir. die

Kameraden und daS Schiff Teutsch-lan- !

In freien Stunden habe ich

oft am Bug gelegen, gerade über den

beiden fprühenden Gischtbcrgen, die

das Schiff zur Rechten und Linken

auswirft. Alles ist zurückgeblieben,
habe ich mir gedacht, es gibt nur
mich, die ebene Welt aus Wasser und
mein Schisf. Zuweilen bleiben reg-los- e,

beschienene Inseln hinter uns

zurück, dann sieht man erst recht den

Stolz unserer Fahrt und das starke
Leben des Schiffes.

Uns allen ist unser Schiff eine

Persönlichkeit geworden, ein geliebtes
Lebewesen, unsere Mutter, unsere

Geliebte, unsere Heimat. Ihr lernt
das nie begreifen, ich kenn' doch euch

Landratten! Natürlich auch ihr fahrt
einmal zu Schiff, klettert sicherlich

auch am Bugspriet empor, glotzt in
die Weite und stellt ein Bein vor.
wobei ihr euch als Kolumbus fühlt,
nur deshalb, weil ihr nirgends Land
entdeckt. Aber ihr werdet nicht ein!
mit dem Schiff, wir dagegen sind
damit verwachsen, unser Herz ist fein

p.ri 11nrn in... hm ifrnn Ifinmnm.i'.i. w.i. ..t......
iy(f unser Blut und in unserem

sei Eisen.
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'jun, und dann (iuin Gott.!
wie lange danach! kam ich zui er,
stcnmal im Lajarc!t nieoer za l.atcn
binnen. Zch hab' wohl hin und wie

der ein uniichetes Lcltiuiuo tn mei
nem veüvanoeien itopj auiaeiiom
men. aier deuilich sah ich er,!, dcß

jemand in einem weisen Mantel an
meinem Beil stand. ch suche tio
alles, was ich an englischen Schimpf
Worten kerne, zusammen und poltere
los. Weiß der Kuckuck, weshalb ich

glauble, ich sei gefangen. 2a lacht
Bet Kerl mich an und zwar aewisier- -

maßen deuiich. verstehst du das? Tie
engtanoer tonnen nicht so lachen wie
die Teutschen, sie können nur grm
sen, die pfeifen haben ihnen allen
das Maul demoliert.

Ich versuch' es also deutsch und
schrei' ihn an:

Was lachst du? Was gibt eö denn

zu lachen?"
Ader er fährt fort damit und sagt

zu mir:
Da soll man nicht lachen. Maat,

wenn's einem so braven Mann wie-d- er

so gut geht wie Jynen?"
Nun, das ließ sich hören.
Wie kommst du denn hier nach

England?" frag' ich ihn ganz konfus.
Da wird er ernst und steht mich

mit ruhigen Augen an:
Sie sind in Deutschland," sagt

dieser Kerl.
Wenn ich Dir schildern könnte, wie

sich mir bei diesen Worten das Herz
umdrehte! Wenn ich meiner alten
Mutter in die Arme sinke, kann ich

nicht glücklicher sein, als ich bei die

ser Erklärung war. Aber da fällt
mir das Schiff in und alles ward
mir schwarz vor den Augen.

Herrgott." sag ich." die .Mainz"
. . . "

Es war eine Weile still zwischen

uns; wir haben beide an das herrli-ch- e

Schisf gedacht, das verloren am

Meeresgrund liegt. Aber dann sagte

der Arzt zu mir:
Das schöne Schiff ist derloren.

aber denken Sie an Deutschland.
Deutschland lebt und steht fester und

aröker da als je. und dazu habt Ihr
und Euer Schiff geholfen." '

Da hab' ich. oenn gefazwiegtir.
Mnn soll nicht widersprechen, wenn
einer was Vernünftiges vorbringt.
und hab' vor mich ymgeoachl. an
mein Schiff und an die Kameraden."

Unter Künstlern. Wann
werden Sie denn Ihre Braut heira
ten?"

Wahrscheinlich überhaupt nicht.

Hat schon zu viel Patina."

Immer Fachmann. Jun
ott Eisenbabnbeamter lder seine

Angebeteten, den ersten Kuß gege

den): So, die AnfangSMion wa
re glücklich passiert!"

Naiv. Reinhold, der Reser
bist, ist bekannt alS Langschläfer.
Als er sich daheim verabschiedet, um
des KönioS Ruf zur ftakrn siu fol

gen. meint 'sein jüngstes Brüderchen:
Remhold, nimm dir doch den Wecker

mit, damit, du keine Schlacht oer

schläfst!"
Ein Philosoph. Siehst

Du, Karlchen, wenn Du fleißig
lernst, kannst Du sogar noch Pro
sessor werden."

Nein, dann lerne ich lieber gar
nichts, ich will nicht auch noch als
Erwachsener tn die schule kehen!"
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die daraus herumkriechen und

mir Schaden machen. Und w.:S ich

tz bauen e:er .ederreißen will, txi
ist lediglich mein Sache."

Es schien in dem kleinen, freiindli
chen Zimmer schwül geworden zu
sein. Tie Besicht:? waren r:t. .Hein-ric- h

Liidbcrg erhob sich.

Herr Lerch! Was man in die

Berge hineinträgt, das geben sie

Wer eine Iraze tut nach Gott
und feinen Rätseln, dem erzählen sie

Unerhörtes! Wer aber nach tauf'.icr.er

Freude fragt, für den werden sie

schweigen."
Taß die andern diesen Worten

schienen, ärgerte Daniel
noch mebr.

Ansichtssache. Herr Lüdborg!" Es
klang höhnisch. Ich bin vor allem

Landmirt. Ich brauche Hclz. Bieh
kurz alles, was nützlich ist. Und

ich will lieber ein guter Landwirt sein

als ein zweifelhfrer Poet, der aus

verfehltem Beruf was andres wurde.
Sie sind Arzt?' Ja? Aber verzeihen

Sie. Herr Lüdborg Ihre Kurme-thode- n

sagen mir nicht zu. Ich bin

mein eigener Arzt."
Heinrich wollte erwidern. Aber da

sah er in zwei flehende Mädchenaugen.
Tie blickten so heiß redend zu ihm

auf. daß er schwieg.
Auch Lerch mochte das Gefährliche

des Augenblicks erkannt haben und
störte mit keinem Worte mehr den

Abschied der andern. Grüße hin
und her etwas gedrückt und be

fangen ein rasche Händeschüttcln,
eine knappe Verbeugung dann blieb

Berkens allein im Zimmer. Er steckte

die Hände in die Hasentaschen und
atmete auf. Aber sein Gesicht trug
nicht den Ausdruck froher Laune. Die
war ihm vergangen.

(Fortsetzung folgt.)

Taher.

Im Krug zum Hindcnburger ,

Ist in Lokal benannt,
Und wer dort sitzt beim Weine,
Wird von ihm übermannt.

Ja, selbst die festen Zecher.
Sie wanken schief nach Hnus,
Und mancher sckläft sein Räuschlcin
Dort untenn Tische auö.

TaS ist mir ganz erklärlich,
Schaut euch den Namen anz
Ter Wein im Hindenbnrger
Zioingt immer seinen Mann.

Ein Pferdeknecht auö
Zwiesel in Niederbaycrn, der vor dem

Krieg fünf Monate Gefängnis we-g- en

Raufens verbüßte und dann als
Landwehrmann einrücken mußte,
schrieb an seinen ehemaligen Dienst
Herrn folgende Feldpostkarte: Werder
her, ich erlaube mir ine Karde zu
schreiben den 5 Monate Gefengnis
und jetzt 6 Monat im Felde als Bat
terlandeferteiticher, da brau man

Erfrüschungskeist dazu, den sie

schneit last doch nicht aus, den die

Waldler haben immer Mut zumRau
fen mit die Frantzhosen. Wenn der

Krich zu Ende ist und ich das Leben

habe, da kan ich meinen Hern Zwies
ler was erzählen. Ich bin Gesund,
das is was anders wich die alte
Grücher Erzälen. ES Grüßt der

Friehere Pferde Enecht "
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X 18 irerden Sie en-- r nist filteren."
.TMn und doch! Ich will Jh.

nm tv.vs.i tty.hUn. ei war in

7:okdschstt!.;nd. Im Finpctt. "l'icine

Akifk war mühselig und i.tnz geire
k,n. und ich sehnte mich n.'ch Rilhk.
Tort glaubte ich sie für ein Teilchen
gefunden zu h.,ben. Aber gerade von

dort h.'.ben mich die qtn am schnell-

sten vertrieben jene Heien, von

denen ich sprach. In Joerneß ze!'
man mir d.?s Schloß, wo cer gute
König Xunc:n von Macbeth ermordet
wurde. Und als ich eines Abends
über die Heide ging, an jenem Stetn
vorbei, wo die Nebelfrauen Macbeth
und Banquo aufgehalten haben, um
dem ungetreuen Äasallen die Krone
zu versprechen da war mir. als
sähe ich sie leibhaftig vor mir, die

unseligen Geister der Menschenjagd.
Es ist Torheit, zu glauben, sie hätten
nie oelebt ich glaube sest daran.
daß sie heute noch so tätig sind, wie

damals. Es war eine frostige
'Zacht. Kalt und eingewickelt in
dunkle Nebel. Ein schwerer Atem

ging über die Heide. Damals hab'
ich Macbeth begriffen und die Macht
der Stunde verstehen lernen. Tiefe
Macht der Stunde vermag mehr als
die Erkenntnis eines ganzen Lebens.

Tie Macht der Stunde hat mich fort-

getrieben aus der Heimat die Er
kenntnis "

Er brach schroff ab. Nur in sei

ner Seele ging der Satz zu Ende:
die Erkenntnis meines verlorenen
Lebens hat nicht vermocht, mich wie-d- er

zurückzubringen.
Tiefes Schweigen war. Daniel

Lerch war bleich geworden. Und
Röschen sah mit irrenden Augen n

die Fenster, als guckten da die

Gespenster des schottischen Hochlandes
verstohlen herein, um ein Lied zu
singen leise und heimlich, aber von

bezwingender Gemalt.
Da sprang Tobias auf.
Ja, Herr v. d. Tenne!" Sein

Stimme bebte. Es gibt Hexen!
Und es ist Torheit, gegen sie

zu wollen. Die Macht
der Stunde das ist das rechte
Wort! Und Macht der Stunde ist
alles! Dieser Macht sind wir Men
schen ausgeliefert, ob wir wollen oder

nicht. Sie ist eine böse und doch

eine süße Hexe, diese niederzwingende,
vorwärts treibende, beglückende Macht.
Und sie ist so stark so beseli-

gend stark, daß es ein Glück ist, ihr
verfallen zu fein. Sie soll leben
die Macht der Stunde!"

Schweigend sahen die am Tisch
der eine verwundert, der andere

erheitert in dieses brennende
Dabei bemerkte niemand

die verstörte Angst der jungen Frau,
die sich zitternd in den Winkel des

SofaS drückte.

Niemand sprach. Und so war'S
wie Erlösung, als draußen schwere

Schritte klangen und vor der Tür
stehen blieben. Es klopfte. Ber.
kens ging offnen. Es war Eras
mus. Er brachte die Nachricht, daß
Lellmer. der eben nach Hause gekom
men. morgen seine große Bergfahrt
antreten ' wolle und Röschen bitten
lieke. nicht lanae zu bleiben. Als
ErasmuS daS ausgerichtet hatte, warf
er einen Blick auf Daniel Lerch und

ging ohne Gruß davon.

Röschen erhob sich.

Jetzt. Onkel jetzt muß ich nach

Hause! Du siehst doch Gottwalt
erwartet mich!"

Berkens nickte zerstreut. .

Ich will dich nicht halten. Kind
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giri.I.saiki diirch ;V:!iii',ntl fvTort t;et

nuLiilfii, li.M sich jeiiseitj der tie!-!- f

! ! iin.ifii.iikien Wette dkt'.ik.it.

siit die liht'eistiinoir.üe en üitcv,t
Messen !n;3, die fe'bit 11 .otifuturcn

t.icht fitivr: tikhinen, t eil sie die U- -

facht der Verbitterung tn ff anderen
e. na: dur nichauen u.'d Mii'fit intt

ihm empfinden.
Und wer liefen sechsten Sinn nickt

von der Natur mitbekommen, muß

eden versuchen, ihn durch fce.i guten
Rillen zu ersetzen, durch das Brstre-ten- ,

den anderen versiegn n wol'
!en, selbst wenn seine 'l iienc rt

sctzt wäre und dzö Eingehen
darauf ein Stückchen Selbstüberwin
bung kosten würde. In den meisten

Fällen wird es sich lohnen und hie

.,nd da ffslr Schätze osfeiitaren von

d.nen wir zuvor nicht die leiseste Ah
ni-.- ig hatten.

flrteiter.'parnls.

Jede sich gleichmäßig immer
Arbeit zeitiat allmählich

eine gewisse Uebung in ihrer Auefüh- -

rung. Hausfrauen haben bet vieler
oder jener Tätigkeit in der Wirtschaft
einen bestimmten Griff, der Mühe
und langwierige Verfahren erspart.
Wenigstens sollten sie sie yaoen. ie

sollten ausprobieren aber nicht in
einer Stunde, da ihnen die 5)ände
vor Hast zittern wie Onkel Brä-sia- s

iriakeit und Richtigkeit sich

glücklich vereinen lassen, um fortan,
wenn auch nur bekunden, an Jetl
und (im Augenblick unberechenbare)
Bruchteilchen an Kraft und damit an
Zufriedenheit und guier Laune für
andere Zwecke frei zu machen. ES gibt
Frauen, unpraktisch veranlagt oder

schlecht angeleitete, die Jayr aus Jayr
ein die gleiche Arbeit unter den glei
chen Bedingungen unüberlegt und ch-n- e

eigentliches Nachdenken erledigen
mit einer Reihe überflüssiger Han

tierungen, für die keine andere Ent
fchuldigung oder Begründung zu sin
den ist, als daß sie es eben immer"
so gemacht haben. Irgend jemand hat
einmal verzweiflungsvoll berechnet,
wieviel unnötige Bewegungen 'ein un
gelehriger Radfahrschüler in einer

Minute macht und wieviel Kraft er

unnütz vergeudet. Wenn die bei

tenden Frauen doch einmal ähnliche

Beobachtungen anstellten eS kämen

erstaunliche Resultate zum Borschein!
Nun darf aber Arbeitsersparnis

nicht mit Arbeitsvermeidung verwech

felt werden. Nicht einer Einschrän
kung oder Vernachlässigung foll hier
das Wort geredet werden. Nicht die

sollen sich als mustergültige Haus
stauen fühlen, die eine Arbeit nur
halb tun und damit eher fertig sind
als andere, die gewissenhaft und sorg-fa- m

ihre Aufgabe erledigen. Halbe
Arbeit ist doppelte Arbeit, denn zu

ungelegener Stunde fordert sie ihr
Recht und straft jede Flüchtigkeit. An
dererseits ist die ausgedehnte und

langsame Behandlung einer Sache
aber nicht immer ein Beweis für die

Güte der Leistung. Wer seine Arbeit
treu und pflichtgemäß erfüllen will,
muß sie zu meistern wissen. Und

Uebung, aber wirklich klüg überlegte
Uebung macht eben den Meister. Dazu
kann sich jeder selbst erziehen, zum

eigenen und der Umgebung Besten.

Borgebeugt. Brautwer
ber: Ist Ihre Fräulein Tochter
musikalisch?"

Bater: Allerdins aber Sie
brauchen deshalb noch nicht gleich

schlecht von ihr zu denken!" '
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j.ch K'g t'l U.'ctt tcn ;:c.

j (:;:?!, ti U j.v.fii ct.r.:i'rn, rco.Vt
,!,! ti'. '.rn. C .'. '. ', d!k I'i.cn
il-- s.!ß und st.ll tie tJaf! tt:;en:e,
stn:Z:r ,tzn mit tuiein Ja.t:ivn 'C'.iX.

f: ernst und i: tf.it. IcJ) f.tli

und schon trut tie Jrrulk in den

L!bN Autn ihrer ch:?cs!kk. die

keinen LZick von Lc:!erz rwanikk.
lind Eerleni äült wahrend
?,znik! Lc?ch sich eine Ziz.irer.e an

indctt und verdrossen den ka'.ich

rot sich hinbücZ.
Tobias Wilder als diese CtiU:

eintrat h.itte wieder die 'uzen
eines Erwachenden. Ä?n allem, wis
da gesprochen werden, hatte er iei-re- n

Xaut gehört. Immer hatte er

nur mit Röschen geredet, stumm, aus
litten heißen, flehenden Augen her
ous. Und Röschen empfand das
Netz, mit dem seine Blicke sie umfin-ge- n

sie zuckte unter ihnen zusam-ine-

bald in unbegreiflichem Glücks-nefüki- l.

dann wieder in zielloser, wür

gender Angst. Und jetzt, als Tobias
m diesem Cchw:igen so erwachte und
ratlos die andern anstarrte, sprnnz
sie plötzlich auf, wie erlöst von seinen

Augen, und zerrt' das weiße Schleier

tuch um ihre Schultern.
Berkens sah erstaunt an ihr hin

ouf.
.Aber Kindchen, was hast du denn?

Es ist ja noch nicht spät! Und aus-kneif-

wirst du doch wohl nicht wol-le- n.

wie der andere, der da aus
der Stube rannte ich ahne nicht,
warum?"

.Weißt du, Onkel .... weißt du
" Sie kam nicht weiter. Ihre

Wangen waren wie dunkle Rosen.

.So bleib' doch, Kind! Wenn es

spät wird, begleitet dich Tobias nach
Hause. Nicht wahr. TobbyZ"

,Ja. Röschen - ja'. Ich!'
Ergeben wie ein erschrecktes

setzte sich Röschen wieder hin.
Und 5!arl v. d. Tenne, an - daS

nnterbrochcne Gespräch anknüpfend,

sagte:
So sehr Sie recht haben, Herr

Lüdborg ich vermute doch, daß
auch Sie den Drang kennen, Gefah-re- n

zu bestehen und eigene Wege zu

suchen. Zählen Sie sich deshalb auch

zu jenen Ehrsüchtigen, von denen Si:
sprachen?"

Heinrich lächelte: Nein, mit gutem
Gewissen: zu denen zähle ich mich

nicht!'
Dann sagen Sie mir aber noch

eines: wo ist dann die Grenze von

dem, was jeder einzelne tun darf?
Wo hört Mut und Tatenlust auf. wo

fängt die Großmannssucht und der

falsche Ehrgeiz an?"
Lüdborg antwortete nicht gleich.

Als er zu sprechen begann, war ein

Aachen in seinen Augen, und seine
Stimme hatte heiteren Klang:

Was man wagen darf und was
nicht? Was recht ist. und was ver

werflich? Ich glaube, das Leben

ist eine große Leiter mit unendlich
dielen Sprossen. Ihr Fuß steht im

dicksten Sumpf der Tiefe, ihr höchstes

Ende ist bet Gott. Aus die,er veiter

glaubt keiner so tief zu stehen, daß
er seine Sprosse für die unterste hal
ten könnte und keiner steht so hoch,

daß er Vermuten könnte, er hätte be

reits den Himmel erklettert. Und
-- cder soll er stehen, wo er mag

sieht alle andern auf Sprossen stehen,
die er schon überwunden zu haben

glaubt. EZ ist mit allem so. Und

mit den Menschen, die auf die Berge

rennen, sollte es anders sein? Was
einer gerade noch fertig bringt, er

scheint 'ihm als die oberste Grenze de.r

menschlichen LeistunffSsähiFkeit. Was

drunter ist, bezeichnet er als Schwäch?

ürt&i p;Xii(thm. Zu

och oa vie wooiiaxn irafanfiaiien j .

mit einer Ausnahme unter klösterli ('
cher Berwaltuiig stehen, so hängen die

materiellen Zugeständnine für die

Kranken ausschließlich vom Wohl
.,1 v.- - -- (..;., u. ... s;. m).,.li'uucu uci iycuii uu, uiiu uii. jjtuu,i :

des Arztes reicht nicht über sie h.n y
aus. Tie Arbeitsentlohnung der U
weiblichen Gefangenen, obwohl theore.'
tisch durch das Gesetz geregelt, hängt
praktisch von der Bejtimmung der

einzelnen Oberin ab. Als Borfchtift
gilt, daß jede Strafgefangene sich

vom ersten Tage .hres Aufenthalles
in der Anstalt der ihr zuerteilten Ar
beit unterziehen muß. Und zwar steht y
den Nonnen das Recht zu, die Gefan f ,

genen ohne Bezahlung bis zu fechS. jMot atcn zu beschäftigen.' Diese If)
Zeit gi.t als Lehrtiirsus zur Erler

eirtstä CSnnhhiprä WAhen i f

)
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schneidern. Strlaen. Suumpsw:r4, i
ken, Weben, Sticken und Schusterei.
ffeldb.:u, Rächen- - und Hausarbeit
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ilv iviC et uUiiju'"j,r:uiivl. Jiliu) r

''shin'ripnmsl htr i'(Tirant so hxrfi , Ä i

.tkrt irnN r.Trn. 1"?. ftfin!fti,viniv ükwyv Mitv VQV ' M

ftt tff VtiyS iSp iik.iNfs?NöN t ht
Vttf tt, vvvuivjnivn vv

illmmiiiT' fnrnitTtf,frth huS ihirifmÄ fiti '$
jtiiiiutvv wvv tuuiiiwi)i- - jr

gen Arbeitslohnes ausgezahlt. So
erholten d;e Zuchlhnusler.nnen 3 o.
fi.. die mit Kerker Bestraften 4 O.fi.
und die mit Gefängnis Bestraften 6 V

v. f). des Lohnes. Der Reit ntht
her OsnflitltStwmntftiriii an Ntük f tt.......... V... O". .v.(- - .

rend die Arbeit der männlichen '
,A

Sträflinge unter staatlicher Kontrolle jl
verpachtet ist, fehlt in den Frauenge

'

jsänanissen die Aussicht seitens weltli 't
chir Elemente vollkommen. Und wie
der sind es die aussicktsübrenden Nun

nrn, von deren Urteil die Arbeitswer (j
lun slsifiHi!it rnih ditnnrtiii nurfi ".' ..V " "Ö D y
die Entlohnung! Denn der Ar f,
beitslohn kann den weiblichen Gefan
geneu, oie sich aus trgeno eine imt .,
tte Gunst der Aufseherin verscherzen,
bis auf ein Minimum beschränkt und
leillveise ganz entzogen werden.

Teutschland und Oesterreich.

Zum Zlompfe gegen Feindes Ucbermckht
Hat Tcutfchl ri. sich mit Oesterreich ver

bunden,
In bangen, unheilschwangcnt Stunden,
Lmn Schutz widcr falsch und Nieder

tracht,
Zum Schlag in graueiwollcr Volke

schlacht.
Sie harren treu vercint, biö sie gcsim

den

Genesung für rhalt'iie schwere Wunden,
Bis Licht durchringt die radcnschwarze

a.l!t.
Dann wird der Bund die schönsten

Fruchte tragen, .
Tie treue Freundschaft jcmnld lanr er

zeuge.
Und nimm werden Neid und Miß

gimst wagen,
Tas gute Recht mit Lajfeiimachi zu

beugen.
Die b'öhn feinde werden unieracken.

,Toch Teulschland wird und Oestcrrcich
MMU

J


